
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 97 (1971)

Heft: 19

Rubrik: Die Sportglosse

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Die Sportglosse:

Das
türkisch-griechische
System

Die Welt ist am Verrotten, das
Abendland geht jeden Tag um ein

paar Millimeter mehr unter. Die
Staatsbürger der diversen
Vaterländer sind immer weniger geneigt,
ihr Blut für ein allegorisches Girl
namens Patria zu vergießen, und
neuerdings findet man sogar Sportler,

denen Ruhm und Ehre der
Heimat die Muskeln nicht mehr
ausreichend zu spannen vermögen.
Deshalb verwendet man nun auch
im Sport jenen Magnet, den die
Werbung seit vielen Jahren erfolgreich

handhabt und von dem schon
Goethe herausfand, daß er uns
hinanzieht: Das ewig Weibliche!
So versprach eine türkische Tänzerin

jenem ottomanischen Fußballspieler

ihre (zeitlich begrenzte)
Gunst, der im Länderspiel gegen
die westdeutsche Nationalmannschaft

ein Tor erziele! Zum Glück
schoß dann kein Türke ein Tor.
Zum Glück sage ich, weil es mir
die Schilderung der Belohnung und
dem Nebelspalter vielleicht einen
weiteren Strauß mit der
Bundesanwaltschaft erspart.
Fußballer der griechischen
Klubmannschaft Panathinaikos hingegen,

die den «Roten Stern» von
Belgrad verblassen ließen, hatten
Glück! Auch ihnen war von
griechischen Mädchen galanter Lohn
versprochen worden und sie genossen

das Vergnügen, die Spezialprä-
mien zu kassieren: Ein Wochenende
in Gesellschaft der weiblichen
Förderer wahrer Fußballkunst! Sofern
man das allerseits als Vergnügen
betrachten will. Vollblutfußballer
können nämlich kaum etwas
anderes tun als Fußball spielen und
darüber reden. Vor allem: Darüber
reden! Stundenlang. Tagelang. Ein
Leben lang.
Nun, uns interessiert hier nur das

System. Kürzlich gab man die

strengen Normen für die Teilnahme
an den Olympischen Spielen 1972
bekannt. Die Schweizer müssen sich
in allen Sparten gewaltig anstrengen,

wenn sie in München im
Stadion und nicht nur im Hofbräuhaus

wirken wollen! Natürlich werden

sich unsere Athleten hauptsächlich
dank einer der bekannten Na-

tional-Kraftnahrungen «aus
Malzextrakt, Frischmilch, Eiern und
Hefe» qualifizieren - aber ich finde,

daß man für hoffnungslose Fälle
das «türkisch-griechische System»
doch nicht ganz außer acht lassen
sollte Captain

Der Rentner

Tote Seelen
Eine ebenso spitzfindige wie schaurige

Art, Menschen in einigen
EWG-Staaten zu einer Ware und
damit zu einer mehrwertsteuerpflichtigen

Sache zu machen, hat
ein belgischer Abgeordneter "des

Europa-Parlaments kürzlich in
Brüssel aufgedeckt.
Er stellte in einer Anfrage an die
EWG-Kommission fest, die
französische Finanzverwaltung erhebe
Mehrwertsteuer, wenn ein
luxemburgischer Bürger - Luxemburg
besitze kein Krematorium - in Straßburg

eingeäschert werden müsse.

Die französische Finanzverwaltung
begründet das Erheben der
Mehrwertsteuer damit, daß die Einäscherung

eine «Dienstleistung für eine

Privatperson» sei.

Die luxemburgische Steuerverwaltung

läßt sich freilich nicht lumpen
und findet offenbar, was die
französische kann, daran soll es ihr
nicht fehlen. Von ihr werde - so

der belgische Abgeordnete - die
zurückkehrende Asche als «Ergebnis

einer ausländischen Firma
anvertrauten Arbeit mit Wiedereinführung

des Endproduktes»
betrachtet, woraus sie dann ihren
Anspruch ableitet, einen Mehrwert
festzustellen und Steuern zu
kassieren.

Es ist der Triumph des Beamten,
des seelenlosen Funktionärs, in
einer verwalteten und makabren
Welt. Orwells «1984» ist da bereits

Gegenwart; wir brauchen keine
dreizehn Jahre mehr zu warten.

Paul Wagner

Pour
le Merke

Fünfmalhunderttausend Teufel,
der Verdammnis schwarze Kinder,
Kohlenschlepper, Funkenschläger,
Bratenwender, Hautabschinder,
aller Dinge Pest und Plag
hatten einen frohen Tag.
Feierten im Kreis der Hölle
uns're alte Mutter Erde
(Spenderin der armen Seelen),
und mit lässiger Gebärde
reichte Vater Belivar
ihr den Pour le Merke dar!
Jenen Orden, den wir kennen:
Schwerter, Eichenlaub, Brillanten!
Jubel, Trubel für die Teufel,
aber für die Abgebrannten
ein verfluchtes Weh und Ach,
und der Herr der Bosheit sprach:
Wenn wir dich, geliebte Erde,
nicht im Spiel der Welten hätten,
mangelte uns das Vergnügen.
Doch du legst in Sündenketten
deiner Menschheit ganzes Heer,
uns zu höchstem Lob und Ehr.
Ja, man dankt dir für die Hilfe,
und willst du noch and're Orden,
laß dein Ungeziefer streiten,
laß es rasen, laß es morden,
daß bei uns, was Gott verdammt,
durch die heißen Freuden flammt!

Max Mumenthaler
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